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Der europäische Kulturweg im Buchental wurde realisiert im Rahmen des Projekts 

»Pathways to Cultural Landscapes« mit Förderung von Stadt Lohr, Stadt Karlstadt, 

Gemeinde Steinfeld, Ingenieurbüro Baur-Consult (Haßfurt), Fa. Bohr GmbH (Stein-

feld), Heribert Endres (Lohr), E.ON Bayern, Farben Heimbach (Lohr), Reisebüro 

Hock (Steinfeld), Edmund Knöferl, Fa. Willy Kreutz (Steinfeld), Raiffeisenbank 

Main-Spessart, Harald Schaub (Steinfeld), Sparkasse Mainfranken, Schotterwerk 

Väth (Steinfeld), Elektro Wagner (Lohr), Ingenieurbüro Zinsser (Marktheidenfeld). 
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Wallfahrtskirche Mariabuchen

Die Geschichte von Wallfahrtsorten steht immer in Verbindung mit sagenhaf-

ten Ereignissen, die zu ihrer Gründung führten. So wird in Mariabuchen die 

Legende von einem Muttergot-

tesbild erzählt, das in eine Buche 

eingewachsen und durch wun-

derbare Weise wieder entdeckt 

worden sei. Daraufhin seien Ge-

bete und Bitten der Bewohner der 

umliegenden Dörfer erhört worden, bis schließlich ein Wallfahrtsort daraus 

wurde.

Die Entstehung der Wallfahrt wird um das 

Jahr 1395 angenommen. Der älteste Hinweis 

auf den Bau einer kleinen Kapelle an der Stel-

le, an der die Buche stand, ist der Stein mit 

der Inschrift „1406 I.S.M.“ (Inventio Sanctae 

Mariae - Aufindung der heiligen Maria), der 
in der talseitigen Wand der Wallfahrtskirche 

eingemauert ist. 1434 wird von einer Kapelle 

mit dem Namen „zu der Buchen“ berichtet, 

die 1461 ausgebaut, ausgeschmückt und 

vergrößert wurde (erneut 1613 durch Julius 

Echter). 

1690 bis 1701 wurde der Neubau der Kir-

che in ihrer jetzigen Form umgesetzt. Die 

Innenausstattung war 1725 komplett. Unter 

Fürstbischof Franz von Hutten gründete der 

Kapuzinerorden zwei Jahre später hier zur seelsorgerischen Betreuung der 

Wallfahrt ein Kloster. Im Jahre 1741 fertigte der baukundige Bruder Aegidius 

aus Arnstein den Grundriss des neuen 

Klosters neben der Kirche, das 1745 ein-

geweiht wurde. 1803 wurde das Kloster 

in der Säkularisation aufgelöst. Die Wall-

fahrtskirche blieb durch das Eingreifen der 

Familie von Hutten erhalten. 1849 zogen 

die Kapuziner wieder in ihr altes Kloster 

ein.

In den späten 1960er Jahren wurde für die 

Aufwendung des Gebäudeunterhalts das 

Wallfahrtswerk gegründet und 1971/72 das 

alte Kloster abgerissen und neu errichtet. 

1995 feierte man das 600-jährige Beste-

hen des Klosters, weshalb man im Jahr 

davor den Innenraum der Wallfahrtskirche 

renovieren ließ. 2002 verließen die 

Kapuziner wegen Nachwuchsman-

gels Mariabuchen. Ihnen folgte die 

Gemeinschaft der Franziskaner-

Minoriten aus Polen mit drei jungen 

Patres, die seither die Wallfahrt von 

Mariabuchen betreuen.

Between Steinfeld on the Franconian Plain and Steinbach on the Main river stretches 

the Buchental (Valley of the Beech-trees) with the pilgrim church of Mariabuchen (Mary 

of the Beech-trees) at its Center. The shorter section of this Culture Trail leads through 

the forests of the von Hutten family to Steinbach with its baroque church and castle. Up the creek you 

follow along several mills to Hausen and Steinfeld. The Culture Trail stretches 3 km to Steinbach and 7 

km to Steinfeld (one way). Follow the yellow on blue EU trail markers. In Mariabuchen, the church and 

monastery dominate the tiny valley. According to legend, the church was founded around 1395 A.D. 

However, the oldest visible evidence you will ind is on a piece of lime-stone on the outer wall of the 
church, which has engraved, «1406 I.S.M.» (Inventio Santae Mariae – Discovery of Holy Mary). In the 

years 1701 – 1725 the church was re-raised completely. In 1727 the Order of the Kapuziner additionally 

founded a monastery, which today is run by the Order of Franziskaner-Minorites from Poland.

Entre Steinfeld, sur la plaque de Franconie, et Steinbach sur le Main court la «vallée 

des hêtres» (Buchental) en point central, Mariabuchen, lieu de pèlerinage. Le tronçon 

le plus court  du «chemin culturel» mène, à travers la forêt de jeunes hêtres, à l’église 

et au château de Steinbach. En remontant le ruisseau, on trouve au long du chemin plusieurs moulins 

vers Hausen et Steinfeld. La longueur du chemin culturel est seulement de 3 kms vers Steinbach et vers 

Steinfeld de 7 kms. Vous suivez les marquages Européen jaunes sur fond bleu. A Mariabuchen, l’église 

et le monastère trônent sur la vallée. D’après la légende, la construction de l’église à débutée en l’an 
1395. L’annotation la plus ancienne est inscrite sur une pierre avec l’inscription «1406 I.S.M.» (Inventio 

Sanctae Mariae – découverte de la Sainte Marie), que l’on trouve sur le mur de l’église. L’église a été 

complètement reconstruite de 1701 à 1725. L’ordre des Capucins a formé ici un monastère en 1727, 

ce qui, entretemps, a conduit au départ vers la Pologne des minorités.

Viele Votivtafeln geben Zeugnis von 

Gebetserhörungen und Heilungen. Die 

älteste stammt aus dem Jahre 1701. 

Bis in unsere Zeit zeigen Gläubige mit 

diesem äußeren Zeichen ihren Dank an 

die Gottesmutter.

Die Länge des Kulturweges von der 

Mündung bis zur Quelle beträgt ein-

fach 10 km (hin- und zurück 20 km). 

Der Start ist auch von Mariabuchen in 

jeweils eine Richtung möglich, ebenso 

von Steinfeld talabwärts. Unterwegs 

gibt es nur wenige Steigungen. Es 

werden 120 Höhenmeter überwun-

den. 

Folgen Sie der Mar-

kierung des gelben 

EU-Schiffchens auf 

blauem Grund.

Kulturweg Waldsassengau 4
Durch das Buchental - Start in Mariabuchen

Der Kulturweg wurde am 9. September 2012 eröffnet.

Sechs Stationen führen durch die Kulturlandschaft des Buchentals:

Kulturlandschaft Buchental

Zwischen Steinbach am Main und Steinfeld auf der fränkischen Platte liegt 

das Buchental mit der Wallfahrtskirche Mariabuchen als Mittelpunkt. Der 

untere Abschnitt führt durch den Huttenschen Wald vorbei an zwei ehema-

ligen Mühlen in Steinbach, wo Kirche und Schloss das Ortsbild prägen. 

Bachaufwärts folgen weitere Mühlen, von denen 

die Reußenmühle eine eigene Station einnimmt. 

Kurz vor Hausen entspringt der Forstbrunnen, 

die Hauptquelle des Buchenbaches. In Hausen 

ist man besonders dem Bauernkriegsführer 

Caspar Leyser 

verbunden. Der 

Abschluss des 

Weges in Stein-

feld hat mit dem 

Waschkeller eine 

Besonderheit zu 

bieten.

Das malerische 

Buchental wird 

von den Müh-

lenbesitzern und 

Landwirten mit 

v i e l  Au fwand 

vom Wiederbe-

wuchs freigehal-

ten. Nur solange 

der Mensch dort 

wirkt, kann die 

Kulturlandschaft 

unser Auge er-

freuen.

Der Waldsassengau

war im Frühmittelalter (9. Jahrhundert) ein 

ostfränkischer Gau, der Teile des südöstli-

chen Spessarts und das Gebiet zwischen 

Mainviereck und Maindreieck umfasste. Das 

Buchental mit Steinfeld, Hausen und Stein-

bach ist ein Teil dieser alten Kulturlandschaft. 

Der europäische Kulturweg knüpft an die 

mittelalterlichen Wurzeln an.

Die Kirche von Steinbach und der 

Caspar-Leyser-Brunnen in Hausen

Blick in das Buchental und auf 

die Reußenmühle

Der Waschkeller zu Steinfeld

Station 4  Reußenmühle

Station 5  Mariabuchen/Buchenmühle

Station 6  Steinbach

Station 1  Steinfeld

Station 2  Hausen

Station 3  Oberes Buchental

Das älteste Zeugnis von Mariabuchen ist die 

Jahreszahl 1406 an der Außenseite der Kirche. 

Im Inneren der Kirche beindet sich 
das Gnadenbild.

Dank der Arbeit der Franziskaner-Minoriten 

ist Mariabuchen heute ein regionaler Mittel-

punkt katholischer Frömmigkeit.


